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ZÜRICH, 1. Dezember 1942. Nr. 1 2 - 25. Jahrgang

FREIDENKER
ORGAN DER FR El G El STI G EN VEREINIGUNG DER SCHWEIZ»
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Im Leben aber täuscht gerade der beliebteste, begangenste
Weg am ehesten.

Lucius Annäus Seneca.
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Das grosse Unglück der Welt ist,
dass es den Guten an Mut fehlt.

Voltaire.

1915

Unsere Tage sind zu dunkel, um
nicht eine neue Sonne zu verheissen.

Paul de Lagarde.

1942
Ein Vierielfahrhunderi,

Ein Rück- und Ausblick.

Mit dieser Nummer beendigt das Organ der Freigeistigen

Vereinigung der Schweiz seinen 25. Jahrgang. Ein
Vierteljahrhundert! Wie verschwindend klein ist diese
Zeitspanne an der Geschichte gemessen. Und dennoch:
für uns, die wir dieses Vierteljahrhundert erlebten, wie
bewegt war es. Eingeschlossen zwischen zwei Weltkriegen

liegen Jahre des wirtschaftlichen und des ideologischen

Kampfes, der die Menschheit durch die Verzweiflung

in die Barbarei und an den Rand des Grabes
getrieben hat.

Wenn wir in der vorliegenden Nummer einige Worte
des Gedenkens zur Vollendung des ersten Vierteljahrhunderts

unseres Blattes veröffentlichen, so tun wir dies
nicht um uns zu beweihräuchern. Wir konstatieren
bescheiden und schlicht, wie es unserer Weltanschauung

ansteht, dass wir ein Vierteljahrhundert für unsere
Idee gekämpft und geworben haben. Wir haben keine
Berge versetzt, wrie es der Glaube zu tun vorgibt. Wir
haben einiges von dem getan, was wir zu tun in der
Lage waren. Wenn es auch wenig ist, so ist es immerhin
so viel, dass wir unsere Daseinsberechtigung zu
legitimieren imstande sind. Wir fabrizieren keine schillernden
Seifenblasen, wie es die Kirche bei solchen Anlässen zu
tun gewohnt ist, und geblähte Orgelbälge brauchen wir
weder zur Stimmungmache noch um eine vorgetäuschte
«geistige Blähung» zu unterstreichen.

Wenn wir die Vollendung des 25. Jahrganges mit
einem Worte des Gedenkens begehen, so hat dies seinen

weitern Grund darin, dass «Der Freidenker» gegenwärtig

das einzige Freidenkerorgan auf dem europäischen
Kontinent ist. Diese Tatsache muss uns für das Erste
nachdenklich stimmen. Wo sind unsere Gesinnungsfreun¬

de in den uns befreundeten Organisationen des Auslandes?

Ihre Presse ist vor und während des Krieges der
Dummheit zum Opfer gefallen. Wie viele werden
dereinst aus der Knechtung auferstehen? Wir wissen es

nicht. Wenn uns diese Tatsache nachdenklich stimmt, so
haben wir anderseits einen Grund zur Freude und des

Stolzes: Das Schweizervolk hat in seiner Mehrheit den
Einflüsterungen einer ausländischen Propaganda und den
Machtgelüsten der inländischen Reaktion, vor allem des

Katholizismus, widerstanden. So vieles wir auch anders
haben möchten, müssen wir doch dem unbeirrbaren und
freiheitlichen Sinn der Mehrheit des Schweizervolkes
unsere Achtung zollen. Es ist nicht unser Verdienst, wenn
wir den 25. Jahrestag des Freidenkers begehen, es ist
das Verdienst aller Freiheitsliebenden, die die aus- und
inländischen Parolen der Gleichschaltung hartnäckig
abgelehnt haben. So feiern wir, mitten im Kriege, den 25.

Jahrestag, stolz darauf, dass wir auch weiterhin für die
Freiheit kämpfen dürfen.

Es wäre ein Irrtum, anzunehmen, ein Organ der
Schweizer Freidenker wäre vor 25 Jahren zum ersten
Mal erschienen. Bereits am 1. Januar 1908 erschien in
Zürich die erste Nummer des «Freidenker, Organ der
Freidenker der deutschen Schweiz». Dieses, im Zeitungsformat

erscheinende Blatt, wurde im Verlag Conzett &
Cie. in Zürich gedruckt und erschien während der Jahre
1908—1912. Für die Redaktion zeichnete anfangs
Gesinnungsfreund Eckert in Zürich. Diese Jahre zählen
aber in der Rechnung unserer 25 Jahre nicht, denn die
Zeitung ging, nachdem sie die letzten zwei Jahre in
München erschien, in den Besitz der Deutschen Freidenker

über. Die Zeitrechnung unseres Organs beginnt erst
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